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Die Weltcongreſſe in Chicago. 


Es iſt der Menſchheit recht heilſam und a: 
wendig, daß fie von Zeit zu Zeit über den Partei- 
ſtreit in engen Gemeinden oder kleinen Staaten 
emporgehoben und an die großen gemeinſamen 
Aufgaben aller Culturvölker erinnert wird. Ob- 
wohl unſer ganzes Erwerbs- und Geiſtesleben 
ſchon lange einen internationalen Charakter an- 
genommen hat, obwohl die Mehrzahl der Eultur- 
menſchen in der Weltreligion des Chriſtenthums 
erzogen und von Jugend auf angeleitet wird, die 
Mitmenſchen als Brüder und Schweſtern zu lieben, 
jo macht unſer fociales Leben doch den Eindruck 
eines erbitterten Klaſſenkampfes, während das 
öfientliche Leben den Anſchein erweckt, als ſeien 
die verſchiedenen Nationen dazu auserſehen, ſich 
entweder mit den Waffen in der Kand, oder 
durch künſtliche Schlagbäume und hohe Zölle 
gegenſeitig zu bekämpfen und das Leben ſchwer 
zu machen, anſtatt in Frieden und Eintracht 
neben einander zu leben und durch gemeinſames 
Arbeiten und Austauſchen ihrer Arbeitsfrüchte 
und Geiſtesproducte zur Erhöhung ihrer mate- 
riellen und geiſtigen Wohlfahrt beizutragen und 
nach Geſittung und Tugend zu ſtreben. — Es iſt 
hohe Zeit, daß der Geiſt der nationalen Ab- 
ſchließung wieder der Sehnſucht nach internationaler 
Annäherung weicht. Cleveland hat durch ſeine 
Präſidenten-Botſchaſt ein erlöſendes Wort ge- 
ſprochen und in Chicago rüſtet man ſich gegen- 
wärtig zu dem großen Friedenswerke der Welt- 
ausſtellung und zu einer 2 von Weltcongreſſen, 
welche neben den Erzeugniſſen des Bodens und 
Gewerbefleißes die wichtigſten Ergebniſſe des 
geiſtigen und ſittlichen Lebens der Nationen 
vor Augen führen und von den idealen Be- 
ſtrebungen der Gegenwart Zeugniß ablegen follen. 

Dieſe Weltcongreſſe, welche vom Mai bis 
September 1893 abgehalten werden ſollen, er- 
ftrecken ſich auf faſt alle Gebiete des menſchlichen 
Wiſſens und Könnens, Forſchens und Ver- 
ſuchens. Es beſteht für dieſelben eine beſondere, 
von der Kauptleitung der Columbiſchen Welt- 
ausſtellung mit Vollmacht ausgerüſtete und von 
der Regierung der Vereinigten Staaten an- 
erkannte Weltcongreß - Hilfsitelle, deren Vor- 
ſitzender Karl C. Bonney und ſtellvertretender 
Schriftführer Clarence C. Young in Chicago 

S. A. (Worlds Congress Headquarters) ſich 
auch an den deutſchen Reichscommiſſar, den 
kaiferl. Geh. Negierungsrath Ad. Wermuth in 
Berlin, Wilhelmſtraße 74, mit der Bitte um 
Förderung der Congreſſe gewendet haben. In 
Folge deſſen hat der Preßausſchuß des deutſchen 
Reichscommiſſariats für die Weltausſtellung in 
Chicago durch das Reichstagsmitglied Dr. Lieber 
in Berlin, Niederwallſtraße 8 und 9, Ein- 
ladungsſchreiben an ſämmtliche deutſchen ge- 
lehrten und Kunſtgeſellſchaften und Fachzeitſchriften 
mit Abdrücken der vorläufigen Deröffentlihungen 
ergehen laſſen. Alle diejenigen, welche in den 
Beſitz ſolcher Abdrücke gelangen und an einem 
oder mehreren der Weltcongreſſe Theil nehmen 
oder ihrem Leſerkreiſe Kunde von dieſen Be- 
ſtrebungen geben wollen, ſeien hiermit auf die 
obige Adrefie des deutſchen Preßausſchuſſes auf- 
merkſam gemacht. 

Das Weltcongreßwerh theilt ſich in 16 Haupt- 
abtheilungen: 1. Ackerbau, 2. Kunſt, 3. Kandel 
und Zinanzwejen, 4. Erziehungsweſen, 5. In- 
genieur- und Maſchinenweſen, 6. Regierungsweſen, 
7. Literatur, 8. Arbeit, 9. Heilkunſt und Wiſſenſchaften, 
10. moraliſche und ſociale Reform, 11. Tonkunſt, 12. 
Preſſe, 13. Religion, 14. Wiſſenſchaft und Philo- 
ſophie, 15. Mäßigkeit und Enthaltung, 16. Haupt- 
abtheilung für alle Congreſſe, die nicht ander- 
weitig eingeordnet ſind. — Zede dieſer Haupt- 
C PPV fc BR DER PIBIEEN 


Die „Danziger Zeuung“ 


abtheilungen zerfällt wieder in Unterabtheilungen, 
Kapitel und Sectionen. die Frage der Gonn- 
tagsruhe ſoll außer in der 13. Hauptabtheilung 
(Religion) auch noch auf einem beſonderen Con- 
greß in ihren phyſiologiſchen, in den wirthſchaft⸗ 
ſichen und geſchäftlichen, ſtaatlichen und obrig- 
keitlichen, geſellſchaftlichen und ſittlichen und end- 
lich auch in ihren religiöjen Beziehungen be- 
ſprochen werden. Auch über die Frauenfrage 
werden eingehende Verhandlungen ſtattfinden. 

Aus den uns vorliegenden Specialprogrammen 
heben wir vier wichtige Congreſſe hervor, welche 
ſich vorzugsweiſe mit ſocialen und volkswirth- 
ſchaftlichen Gegenſtänden, mit der Armenfrage, 
Arbeiterfrage, Gewinnbetheiligungsfrage und mit 
der Statiſtik beſchäftigen. 5 

1. Der Congreß über Armenweſen, Berhütung 
von Derbrechen und Philanthropie (The inter- 
national Congress of Charities, Correction 
and Phylanthropy) joll in den Tagen vom 12. 
bis 17. Juni 1893 ftattfinden, und es foll dabei 
in der 6. Section über die Organiſation und 
Ausübung der Armenpflege in Staaten und 
größeren und kleineren Gemeinden und über die 
Mittel zur Verhütung der Verarmung verhandelt 
werden. Als Specialpunkte der Verhandlungen 
werden u. a. hervorgehoben: Das Gebiet und die 
Aufgaben der freiwilligen Wohlthätigkeitsgeſell⸗ 
ſchaften, der Kirchen und der Privatwohlthätigkeit 
und ihre wechſelſeitigen Beziehungen; ferner die 
Beſuche von Armenpflegern und Helfern, die Wahl 
und Vertheilung der Beſucher nach Diſtricten. 
Unter den Hilfsmitteln gegen Verarmung ſollen 
die Fragen über Arbeitercolonien, Arbeitsſtätten 
in Städten und über die Beſchäftigung von Armen 
überhaupt, ſowie über Sparkaſſenweſen, Ge- 
noſſenſchaftsweſen, Dorſchußſyſteme und über die 
den Armenpflegern obliegende Erziehung der 
Armen zum Haushalten — — beſprochen werden. 
Von Deutſchland iſt für dieſen Congreß u. a. ein 
Bericht über die Organiſation und Verbindung 
der amtlichen und nichtamtlichen Armenpflege er- 
beten und zugeſagt. 

2. Der Congreß über die Arbeiterfrage (La- 
bor-Question) vom Standpunkt der ökonomiſchen 
und ſocialen Wiſſenſchaften ſoll vom 28. Auguſt 
1893 an ſtattfinden. Es ſollen dabei u. a. fol- 
gende Fragen erörtert werden: der Zortſchritt 
der Arbeiterbewegung bis zum Jahre 1893; die 
induſtrielle Lage der Fraue Kinder 
verſchiedenen Ländern der Welt; die Ar 

die Literatur über die Arbeiterbewe 


duſtriellen Organiſationen; die Arbeitergeſetz⸗ 
gebung; die brennenden Fragen der Arbeiter- 
bewegung; die Streingkeiten zwiſchen Arbeit und 
Kapital; die Heilmittel gegen auftauchende 
Schwierigkeiten und die Mittel zur Sicherung des 
weiteren FJortſchrittes innerhalb der Grenzen der 
Geſetze, der Ordnung und des Friedens. 

. Der Congreß über Gewinnbetheiligung, 
welcher von der Geſellſchaft für Verbreitung der 
Gewinnbetheiligung (The Association for the 
Promotion of Profit sharing) berufen und ge- 
leitet wird, ſoll im Anſchluß und in Verbindung 
mit dem Congreß über die Arbeiterfrage im An- 
fang September abgehalten werden. 

4, Die Conferenz des internationalen ſtatiſti⸗ 
ſchen Inſtitutes ſoll Mitte September 1893, aber 
nicht innerhalb des Rahmens der von der Melt- 
congreß-Hilfsſtelle berufenen Congreſſe ſtattfinden, 
weil das internationale ſtatiſtiſche Inſtitut ſeine 
beſondere Berfafjung und feſtbeſtimmten Auf- 
gaben und eine feſte Zahl von gewählten oder 
befonders eingeladenen Mitgliedern bat, 

Möge es dieſen Weltcongreſſen, die ſich die hohe 
Aufgabe geſtellt haben, die Entwickelung des 
Menſchengeſchlechtes zu fördern, anErfolg nicht fehlen. 
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Bengel Rochus v. Nohnsdorff geworden, damals, 
als derſelbe geglaubt hatte, die Bäume ſeien nur 
zum Kinabfallen, die Neſter zum Ausnehmen, die 
Kleider zum Zerreißen und die Bücher zum Be- 
malen mit Pferdchen und Männchen geſchafſen. 

Ah, eine ſchöne Zeit war's doch geweſen! Und 
Litte ſtand jetzt gerade mitten drin! Oder war 
ſie doch ſchon ein wenig herausgewachſen? 

„Biſt du nun völlig geſtärkt, Papachen?“ fragte 
ſie eben. y 3 

„Ja, ja, ſchieß nur los!“ lächelte er gemüthlich. 
„Was ſie nur wieder für einen Streich ausgeheckt 
hat?” dachte er. 

„Du willſt wiſſen“, begann fie nach kurzer 
Ueberlegung, „wie ich jet nach Jeden 
komme? Alſo — laß dir eine Geſchichte erzählen 
Es war einmal ein kleiner, dummer, ungezogener 
Junge ...“ = 

„Ich denke, du willſt von dir berichten? 5 

„Nennſt du mich nicht immer deinen Jungen? 


Der Herr im Haufe, Nahbruk 
Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 

Der Freiherr war an das Zenjter getreten, um 
Keller nachzuſehen. Er hatte ein paar Mal kurz 
aufgelacht, nun jedoch wandte er ſich um, und 
ſuchte ſein Geſicht in würdigere Falten zu legen. 

„Jetzt aber heraus mit der Sprache, Mädel!“ 
brummte er. „Wo hommft du her?“ 

itte verzog keine Miene. 

„Direct aus dem Znſtitut!“ 
„Und per Eiſenbahn!“ : 

„Ja, habt Ihr denn ſchon Ferien?“ 

„Bewahre! Die kommen erſt in ſechs Wochen!“ 

„Aber dann — ich begreife nicht — willſt du 
mir nicht erklären ...?“ 

Sie ſah ihn ruhig an. 8 

„Erklären?“ machte ſie zweifelnd. Dann plötzlich 
ftellte fie ſich gerade vor ihrem Vater hin, nahm 
feine Fand und blies ihm über die offene Innen- 


entgegnete ſie. 


läche. „ft! Derſtehſt du?“ du mußte mich nicht unterbrechen, ſonſt wirſt 
| „Keine Silbe! Zum Donnerwetter, Litte“ — | du be —— . Geſchichte nie heraus- 
brauſte er ärgerlich auf — „ich habe heine | bekommen! — Nun ... dieſer kleine, i 
Luft zum Räthjellöfen! Alſo ohne Minheljüge! | ungezogene Zunge hieß v. Nohnsdorff. Un 
Sonſt. weil er jo dumm und fo ungezogen mar, 


hatte man ihn in ein Inſtitut geſteckt, ſo was 
Nehnliches er ein Gnmnafium, weißt du, wo er 
klug und artig werden follte. Es war ihm aber 
ſchrecklich da, in den dumpfen, hahlen Schul. 
ſtuben, in die niemals das Zwitſchern der Vögel 
drang; über den langweiligen, lateiniſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und griechiſchen Büchern, in denen nichts 
ſtand, als: amo, amas, amat, oder j’aime, tu 
aimes, ilaime, nicht einmal eine kleine Indianer: 
geſchichte; auf den braunen, barten Bänken, auf 
denen es ſich lange nicht fo weich ſaß, wie auf 
einem FHeuwagen; und dann gegenüber dem: 
dünnen, zähen Schulpegaſus von einem Rohrſtock, 
auf dem niemand reiten konnte, ſondern der. 
immer ſelbſt ritt und zwar auf dem Rüden 
jenes kleinen, dummen, ungezogenen Jungen am 


liebſten!“ - 


„Aber, Papa, nicht böſe werden!“ ſagte fie 
lächelnd. „Das erſchwert nur das Verſtändniß. 
Außerdem — du ſtehſt da ſo unbequem, be- 
ſonders nach einem ſolchen Frühſtück . .. möchteſt 
du dich nicht lieber erſt ſetzen? und dann — 
laß uns vorher noch einen ſchmettern: Weißt 
du, das ſtärkt! > 

Sie hatte ihn zu feinem Kanapee gezogen, hin- 
eingedrückt und ein Gläschen mit Chartreuſe ge- 
füllt. Und er hatte es ſich gefallen laſſen. Ja, 
er trank ſogar. Er konnte es ſelbſt nicht be- 
greifen, woher es kam, aber es war wirklich jo; 
dieſes kleine, dumme Mädchen da vor ihm ver- 
mochte ihn um den Finger zu wickeln. 

Na ja, ſeine Litte! Wenn fie ein Junge ge- 
weſen wäre, bei Gott, ſie wäre eine neue und 
verbeſſerte Auflage von dem Taugenichts, dem 
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Frauen und Kinder in den“ 


die Philoſophie der Arbeiterbewegung; die in- | 


Morgen-gusgabe. 


. 


„N. W. Dolksztg.“ einen Bericht über eine Unter- 
redung mit dem Kronprinzen veröffentlicht, die, 
wie er ſagte, zu der Zeit ſtattgefunden hat, „als 
die Hehe gegen Hofprediger Stöcker begann“. 
Herr v. Bodelſchwingh ſchreibt darin: 

„Ich weiß gewiß, daß dieſes edle Herz voll und ganz 
die tiefe Gemeinheit verabſcheut hat, welche unter dem 
Namen „Semitismus“ zuſammengefafßt iſt.“ 

So weit geht das Citat der „Kreuntg.“ Aber 
das wahrheitsliebende Blatt hätte doch anführen 
ſollen, was Kerr v. Bodelſchwingg unter 
„Semitismus“ verſtehe. Nach einer Mittheilung 
der „Mind. 3tg.” hat er denſelben alſo definirt; 

„Wenn man dagegen unter Semitismus diejenige 
Macht verſteht, welche unter Wegwerfung jeglichen 
Glaubens und jeglicher Moral, auf dem Boden des 
nackteſten Materialismus ſtehend, die Emancipation 


Noch einmal die „Schmach des 


Jahrhunderts“. 


Die Dreiſtigkeit, mit der die Abgg. Liebermann 
und Stöcker in der Reichstagsſitzung vom 22. März 
das Wort des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 
nachher Kaiſer Friedrich, die antiſemitiſche Be- 
wegung (Stöckers) ſei eine Schmach für unſere 
Zeit, für eine Fälſchung des Herrn Commerzien⸗- 
rat) Magnus bezw. für vollſtändig apokryph 
erklärt haben, hat bekanntlich die Söhne des 
Herrn Magnus veranlaßt, dem RNeichstags- 
präſidenten eine Reige von Zeugniſſen vorzulegen, 
welche den gegen ihren Vater geſchleuderten Vor- 
wurf der e e zurückweiſen. Die 
„Kreuzztg.“, die ſich mit dieſen Mittheilungen in 
einigen 20—30 Zeilen auseinanderſetzt, verſchiebt 


9 8 des Zleifhes predigt, alles beſchmutzt, was einem 
zunächſt das Bemweisthema. den Söhnen des | Ehriſten, ilig ſei 
gern Magnus ift in ihrer pietätoollen : nennen „Heilig fein 


gegen den verſtorbenen Vater vor allem darum 
zu thun, denſelben von dem Vorwurf der beab- 
ſichtigten oder unbeabſichtigten unwahrheit zu 
befreien. Die „Kreuzztg.“ aber in der ihr eigenen 
Wahrheitsliebe will keinen Indicienbeweis zulaſſen 
und ſchreibt: 

„Kein Ohrenzeuge iſt in der Lage, zu erklären, da 
er die behauptete Aeußerung des Kronprinzen felbf 
wirklich gehört habe.“ 

Das iſt etwas ftark. Wie kann es einen Ohren- 
zeugen geben für eine Unterredung, welche lediglich 
zwiſchen zwei Perſonen gepflogen worden iſt, von 
denen der eine Kronprinz des deutſchen Reichs, 
der andere der Vorfttzende der Berfammlung 
war, nach deren Beendigung dieſe private Unter- 
redung ſtattfand? Zür die „Kreuztg.“ und 
Herrn Stöcker ſind alſo alle die beigebrachten 
indirecten Zeugniſſe werthlos. Aber vielleicht iſt 
doch eine große Zahl von Mitgliedern der conſer⸗ 
vativen Partei anderer Anſicht, namentlich be- 


um möglichſt viel Geld zu verdienen, nicht etwa nur 
gewiſſenlos den Nächſten materiell zu Grunde richtet, 
ſondern auch ihn ſittlich verdirbt, fo iſt es klar, daß 
der Kampf gegen dieſe Weltmacht heilige Pflicht jedes 
Chriſten, ja jedes Ehrenmannes iſt!“ 

Wenn der Kronprinz in dieſem Sinne Gegner 
des „Semitismus“ war, dann ſind wir anderen 
„Judenknechte“ alle Antiſemiten in feinem Sinne, 
aber nicht im Sinne derer, die ſich heute „Anti⸗ 
ſemiten“ nennen. dieſe hat Herr paſtor 
v. Bodelſchwingh alſo charakterifirt: 

„„Es giebt freilich, ſchreibt er, einen höchſt verwerf⸗ 
lichen Antiſemitismus! Bloß darum verächtlich auf 
einen Mitmenſchen herabzuſehen, weil er ein Jude iſt 
und das ganze Volk als ein ſolches unterdrücken und 
verfolgen und aus rein materiellen Rückſichten zum 
Kampfe aufrufen, iſt eine Handlungsweiſe, der ſich 
freilich ein Chriſt ſchämen muß und lediglich gegen 
ſolchen Antiſemitismus haben ſich einſt die Worte unſeres 
Kronprinzen Friedrich gerichtet.“ 

dieſer höchſt verwerfliche Antifemitismus aber 
iſt der der Herren Stöcker, Ahlwardt u. Gen. 
und Herr Paſtor v. Bodelſchwingh bezeugt, daß 
die Worte unſeres Kronprinzen Friedr ch, die 
Herr Stöcker und die „Kreuzftg.“ mit ihm für 
„vollſtändig aprokryph“ erklären möchten, ſich 
gegen dieſen Antiſemitismus gerichtet! Die 
„Kreuntg.“ hätte alſo beſſer gethan, Kerrn 
v. Bodelſchwingg aus dem Spiel zu laſſen. 
Daſſelbe Unglück paſſirt der „Areuntg.“ mit ihrer 
eee = Bann fie jan: 

„In jedem Falle aber halten wir diefe Art, den 
Apr Sriebri 

cretion, vor deren Nachahmung von der Seite unferer 
Freunde wir wohl nicht erſt dringend abzurathen 
brauchen, auch wenn ihnen, was ja zweifellos der 
Jall iſt, ſehr prägnante Keußerungen hochgeſtellter 
Perfonen in verbürgter Weiſe bekannt geworden find.” 

Das muß ſich Kerr Stöcker merken! Denn 
Kerr Stöcker war es, der in der Reichstagsſitzung 
am 22. März die grobe Indiscretion beging, den 
Kaiſer Friedrich noch nach feinem Tode in den 
Streit der Parteien hineinzuziehen. Herr Rickert 
hatte gegenüber dem Vorwurf Stöckers, daß die 
Gegner des Antiſemitismus ihr Deutſchthum ver- 
leugneten, darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
deutſche Nation eine Culturnation ſei, die eine 
derartige Barbarei, wie es die antiſemitiſche Be⸗ 
wegung iſt, nicht vertrage. Es ſei traurig genug, 
daß bei uns nicht geſchehe, was in Heſterreich 
geſchehe, wo Mitglieder der höchſten Ariſtokratie 
es ſich als Ehre anrechnen, der ſogen. Juden- 
ſchutztruppe anzugehören. Wenn Herr Stöcker 
die Berichte über die letzte Generalverſammlung 
geleſen hätte, ſo würde er wiſſen, daß Mitglieder 
der höchſten Ariſtokratie (in Seſterreich) ſich ge⸗ 
meldet haben, mit einzutreten, um dieſe Schmach 
des Jahrhunderts zu beſeitigen. Leider ſeien die 
Mitglieder unſerer höchſten Ariftokratie in Deutſch⸗ 
land abſeits vom Kampfe; er hoffe aber, ſie 


ſich der Lehrer über Wangen und Kinn und 
fagte: Setzen ſich, ach, fo ein Menſch! Ach, fo 
ein Menſch! — Das Ende vom Liede war ein 
großer Radau der ganzen Klaſſe, daß der 
ahnungsloſe Magiſter zum Gymnaſial-Director 
lief, ihm ſeine Noth zu klagen und daß dieſer 
ihn vor einen Spiegel führte und nichts fagte 
als: Ja, lieber Herr Doctor, wenn Sie freilich als 
Schornſteinfeger in die Klaſſe gommen . 

Er ſtochte. Er vermochte nicht weiter zu 
ſprechen. Aus ſeiner Bruſt herauf drang ein 
eigenthümliches Geräuſch, faſt ein Schluchzen. Es 
war doch eine zu ſchöne Zeit geweſen, dieſe Zeit 
der Jugendeſeleien. die Rührung übermannte 
ihn ſo, daß er ſich abwenden und ein paar Mal 
auf und abgehen mußte, um feine FZafjung wieder 
zu gewinnen. 

15 Litte mit dem Kopfe vor ſich hinnickend 
agte: 

„Wirklich, du kennſt die Geſchichte, Papa!“ 

Da blieb er wieder vor ihr — 2 

„Ja, ſogar bis zum Schluß. Der Schluß war, 
daß der Magiſter vom Gymnaſium ſchied, für 
das er eigentlich zu kurzſichtig geweſen war, und 
5 n e -Profeſſor wurde, 

ähren er Junge au 
Be 9 ch er ſchied, das 

„er machte Fit!” unterbrach ihn Litte mit 
einem ſchelmiſchen Lächeln, das ihrem fonft fo 
ruhigen Geſicht merkwürdig gut ſtand, über ihre 
Landfläche blaſend. „und wurde mein einziger 
herzensguter Papa!“ 

Und ſein Haupt zu ſich herniederziehend, klopfte 
ſie ihm faſt protegirend die Wangen. 

„Na, na!“ machte er ſich ſchmunzelnd los. „die 
Einleitung hätteſt du alſo glücklich hinter dir. 
Nun heraus mit dem eigentlichen Thema. Es 
muß ein ſchwerer Aufſatz jein, daß du zur Vor- 
bereitung meine älteſten Sünden auszugraben 
für nöthig hielteſt!“ 

„Gott, das Thema, Papa — es iſt daſſelbe. 
wie bei jenem kleinen Jungen. Auch: ft!” 


züglich der Erklärung des früheren Chefs der 
Admiralität v. Stoſch, deſſen intime Beziehungen 
zum Kaiſer Wilhelm ſowohl wie zu dem Aron- 
prinzen hinlänglich bekannt ſind und deſſen Worte 
doch gerade in conſervativen Kreiſen Beachtung 
finden werden. Herr v. Stoſch tritt für die von 
den Stöcker u. Gen. angegriffene Ehre des Com- 


„Aber wenn auch der Beweis ſtricte zu führen wäre, 
was hätte eine ſolche vor 13 Jahren gefallene ver- 
einzelte () Keußerung des Kronprinzen für die Jetztzeit 
für eine Bedeutung, beſonders im Vergleich zu der 
Veröffentlichung des Paſtors v. Bodelſchwingh.“ 

Die „Kreuzitg.“ hat ſich ſchon neulich auf dieſe 
Veröffentlichung bezogen; aber fie hat ſich wohl 
gehütet, dieſelbe ausführlich mitzutheilen. Herr 
v. Bodelſchwingh hat am 28. Oktober 1892 in der 


Litte ſchaute jedoch mit einem ſo harmloſen, 
unſchuldigen Ausdruck zu ihm auf, daß er ſeinen 
wagen Verdacht ſofort wieder fallen ließ. 

„Na, nu weiter!“ nickte er ihr zu. 

„Der Junge,“ fuhr Litte fort. „machte denn auch 
recht viele dumme Streiche. Was ſollte er anderes 
machen? Sein tollſter aber war ſein letzter. 
Einer ſeiner Lehrer war ſehr kurzſichtig und hatte 
die Gewohnheit, beim Dociren ſich an eine Bank 
zu lehnen und während des Sprechens mit 
Daumen und Zeigefinger ſeiner rechten Hand 
über dieſe Bank hin- und herzufahren. Eine 
zweite Gewohnheit von ihm beſtand darin, daß 
er, ſobald ihn jemand ärgerte. mit demſelben 
Daumen und Zeigefinger ſich wüthend über Kinn 
und Wangen ſtrich und verzweifelt ausrief: Ach, 
ſolch' ein Menſch! Setzen ſich, ſetzen ſich! Ad, 
ſolch' ein Menſch! — Was that alſo unſer unge- 
zogener Junge?“ 

Sie hielt ein wenig erſchreckt inne und ſah er- 
wartungsvoll zu Herrn v. Rohnsdorff auf, der 
ſich langſam erhoben hatte und nun in ſeiner 
ganzen Größe vor ihr ſtand. Und in feinem Ge- 
ſichte zuckte es feltfam, niemand hätte jagen 
können, ob vor Schmerz, Zorn oder Humor! 

„Ich dachte es mir, daß ich die Geſchichte 
kenne!“ ſagte er bedächtig und legte dann die 
Hand auf die Schulter ſeiner Jüngſten, ſie ſo am 
Aufftehen hindernd. „Soll ich dir jagen, was 
jener naſeweiſe, dumme Junge that? Eines Tages 
verabredete er ſich mit ein paar anderen, ebenſo 
dummen Jungen, daß fie den Magiſter ärgern 
ſollten, wenn er ihnen ein Zeichen gäbe. Er ſelbſt 
jedoch ſetzte ſich unmittelbar vor den Ahnungs- 
loſen hin und beſtrich die Bank mit Tinte. und 
jedes Mal, wenn jener mit Daumen und Zeige- 
finger in dem naſſen Element umhergejahren 
war, dann gab der dumme Junge den anderen 
das verabredete Zeichen und gleich darauf ſtrich 
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würden es auch bald als eine Ehrenſache be- 
zeichnen, daß wir die antiſemitiſche Bewegung 
ſo bald als möglich los werden. „Denn fie iſt 
— ne auf deutſcher Cultur und deutſcher 

e A 

Alſo nicht Herr Rickert, ſondern Herr Stöcker 
iſt es, der den Kaiſer Friedrich noch nach ſeinem 
Tode in den Streit der Parteien hineingezogen 
hat, was die Freundin des Kerrn Stöcker, die 
ſonſt fo gern mit Ausſprüchen höchſter Perſonen 
hauſiren geht, dann, wenn es ſich um den Kaiſer 
Friedrich handelt, als eine „grobe Indiscretion“ 
. ANNE 


„ ya, 


* Berlin, 19. April. Nach der Rückkehr des 
Kaiſers aus Italien iſt für den Mal außer dem 
Jagdausflug des Kaiſers nach Schleſien auch ein 
mehrtägiger Aufenthalt in Kiel beabſichtigt, doch 
find darüber nähere Beſtimmungen noch vor- 
behalten. 

*I Zur Romfahrt des Kaiſers.] Vor einigen 
Tagen brachte der Berliner „Lokal-Anzeiger“ die 
Nachricht, daß der Kaiſer und die Kaiſerin auf 
ihrer Ruckreiſe von Rom nach ihrem Eintreffen 
in der Schweiz von dort aus einen Abſtecher nach 
Wien machen wollten. die anfangs unbeachtet 
gebliebene Meldung macht jetzt den Rundweg 
durch verſchiedene Zeitungen. Da wird es denn 
darauf hinzuweiſen, daß die 
Meldung jeder Beglaubigung entbehrt und, jo- 
viel bekannt iſt, das aufgeſtellte Reiſeprogramm 
von ſolcher Abſicht des Kaiſerpaares nichts ent- 
hält. Der Erfinder der Nachricht ſcheint der Mei- 
nung geweſen zu fein, der Kaiſer werde das Be- 
dürfniß empfinden, nach dem Zuſammentreffen 
mit dem König von Italien fi auch gegenüber 
dem zweiten Bundesgenoſſen auszuſprechen, und 
er hat vergeſſen, daß es ſich bei dem Beſuch in 
Rom nur um die Theilnahme an einem Familien- 
feſt handelt. 

Berlin, 19. April. In den Berliner Regie- 
rungskreiſen iſt die Kuffaſſung über den 
Staatsſtreich in Belgrad gerade ſo ruhig, wie 
wir von vornherein als angezeigt erklärt haben. 
Der officiöfen „Pol. Corr.“ wird dazu aus Berlin 
geſchrieben: 

„Die Ereigniſſe, die ſich während der letzten 
Tage in Serbien zugetragen haben, riefen natür- 
lich hier allgemeine Ueberraſchung hervor. Die 
politiſchen Kreiſe meſſen indeſſen denſelben keinerlei 
ernſtere Bedeutung bei, und man darf nach dem 
bisherigen Verlaufe der Dinge wohl überzeugt 
ſein, daß die neue politiſche Ordnung in Belgrad 
das internationale Intereſſe nicht in unerwünſchtem 
Maße in Anſpruch nehmen wird. Zu einer ſo 
ruhigen Auffaſſung der Sachlage iſt man um ſo 
mehr berechtigt, als nach den bisher bekannt ge- 
wordenen Thatſachen die zunächſt intereſſirten 
Nachbarn Serbiens den vollzogenen Umſchwung 
der Derhältnijje nicht ungünſtig beurtheilen und 
nach den vorliegenden Berichten auch die ſerbiſche 
Bevölkerung der nunmehr gegebenen Lage 
freundlich gegenüberſteht. daß durch die 
jüngſte Wandlung in Serbien wieder die radicale 
Partei ans Ruder gekommen iſt, kann hier die 
Beurtheilung der dortigen Situation natürlich 
nicht beeinfluſſen. Die hieſigen Sympathien wer- 
den ſich naturgemäß jederzeit allen ſerbiſchen 
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letzten Wahlen gezeigt haben, daß die in dieſem 
Miniſterium ausgeſprochene Parteirihtung im 
Lande zur Zeit einen ſtarken und aufrichtigen 

Rückhalt hat, ſo ſcheint eine Uebereinſtimmung 
aller in Betracht kommenden Factoren vorhanden, 
wie ſie für eine weitere gedeihliche Entwickelung 
der dortigen Derhältniſſe unentbehrlich iſt. Don 
dieſem Geſichtspunkte aus darf man wohl den 
in Belgrad ſoeben vollzogenen Syſtemwechſel ruhig 
beobachten.“ 


* [Schelling.] Seinen ſiebzigſten Geburtstag 
beging geſtern der Juſtizminiſter Dr. v. Schelling. 
Dieſer iſt gegenwärtig der älteſte von den activen 
preußiſchen Staatsminiſtern, und kann, da er 
gegen Ende des Jahres 1844 in den Juſtizdienſt 
getreten iſt, im nächſten Jahre fein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum begehen. Am 31. Januar 1889 
wurde er an Stelle des jetzt achtzigjährigen 
ee v. Friedberg zum Juſtizminiſter 
ernannt. 


[Militärvorlage und Zeſuitengeſetz.] Auch 
die „Köln. ZItg.“ conftatirt „auf Grund zuver- 
läſſigſter Erkundigungen“, daß die verbreitete 
E. eee erer. 

Er trat unwillkürlich einen Schritt zurück und 
wiederholte erſtaunt: 

„It?“ 

Sie nickte ihm freundlich zu. 

„Vollſtändig Fit! Ja!“ 

„Durchgebrannt?“ 

„Durchgebrannt!“ 

„Aber Schlingel, zum Teufel, das iſt ja ein...” 
wollte er doch aufbrauſen. 

„Ein dummerfungenſtreich!“ fiel fie ruhig ein. 
„Vielleicht haft du recht, Papa. Aber wer kann 
gegen die Natur!“ 

Er ſah fie groß an. Dann kraute er ſich nach- 
denklich den Hinterkopf. 

„Ja, ich glaub’s bald auch, es iſt ein Familien- 
fehler! Wie bei den übrigen Menſchen das Körner- 
ablaufen! Es wundert mich nur, daß nicht auch 
Ulla und Hellmuth ſchon ....“ 

„Wer weiß!“ 

„Ja, wer weiß!“ wiederholte er mechaniſch. 
Dann fuhr er, ſich beſinnend, empor. „Mal' den 
Teufel nicht an die 3 Mädel! Es iſt gerade 
genug an einem. 

Et 

„Ja, an einem 3ſt! Das fehlte noch, daß ... 

Er brach je ab. Jemand hatte an die tiür 
geklopft. 

„Na?“ rief der Freiherr. 

„Ach, Rochus, lieber Rochus!“ antwortete Frau 
Henriettes bebende Stimme von draußen. „Darf 
ich nicht zu dir hineinkommen? Es...e. 
ach, Rochus, du wirſt böfe werden!“ 

Herr v. Rohnsdorfj gab Litte einen Wink, die 
verrätheriſchen Reſte des Frühſtücks in den Koffer 
zurückzubefördern. 

„Zum Henker, was giebt's denn ſchon wieder?“ 
rief er dann an der Thür. 

Frau Henriette ſchluchzte fait. 

„Lieber Rochus, .. zürne mir nicht „„ich 
hab's aufgemacht! und .. und “ 

„Was haſt du aufgemacht?” 

„Das 5 en .. ach Gott! 


ach 
Gott! Der Hellmut. 
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Meldung, der Reichskanzler Caprivi ſei jetzt be- 
reit, die Zuſtimmung des Centrums zur Militär- 
vorlage mit der Bewilligung der Wiederzulaſſung 
der Jeſuiten zu erkaufen, nach wie vor jeder Be- 
gründung entbehre. 

*[Generalſynodal-Vorſtand.] Auf Dienstag 
nächſter Woche iſt der Generalſynodal-Vorſtand 
einberufen. Es dürfte ſich hauptſächlich um die 
Berathung über Wiederbeſetzung von General- 
„ Sl handeln. 

* Berufsgenoſſenſchaftstag.] Der geſchäfts⸗- 
führende Ausſchuß des Verbandes der deutſchen 
Berufsgenoſſenſchaften hat beſchloſſen, den dies- 
jährigen, und zwar den VII. ordentlichen Berufs- 
genoſſenſchaftstag am 27. Juni d. J. in Stuttgart 
abzuhalten. 


* [Eine Petition mit 63 500 Unterſchriften], 
die ſich gegen die Geſetzvorlage betreffend das 
iſt dem Reichstag 
überreicht worden. Die Petenten find Hand- 


Abzahlungsgeſchäft ausſpricht, 


mwerker, Stepper und Näherinnen, welche mit 
Recht fürchten, daß es ihnen nach Annahme des 


Geſetzes nicht mehr ſo leicht gemacht wird wie 


bisher die zum Erwerb nothwendige Nähmaſchine 
auf bequeme wöchentliche oder monatliche Theil- 
zahlungen bei geringer Anzahlung zu erwerben. 


* Aus Heideck in Mittelfranken, 16. April, 
wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: „Auf Wunſch 
der Wähler fand hier im Wahlkreiſe der conjer- 
vativen Beſchützer des „Bundes der Landwirthe“, 
der Abgg. Nißler-Alfershauſen und Lutz-Heiden- 
heim eine vom Volksverein Nürnberg ein- 
berufene Verſammlung ſtatt, in der Redacteur 
Dornbuſch-Nürnberg über die „Nothlage des 
Bauernſtandes“ ſprach. Der Zudrang war fo 
ſtark, daß Dornbuſch vor mehr als 1000 Per- 
ſonen im Freien ſprechen mußte. Stürmiſchen 
Beifall erntete die Beurtheilung der „Bundes“ 
Politik. Auch ein katholiſcher Geiſtlicher (Funk- 
Hilpoltſtein) ſprach ſich für das Programm des 
Redners aus. Einſtimmig fand folgende Refolu- 
tion Annahme: 

„Die heutige Verſammlung erklärt ſich mit aller 
Entſchiedenheit gegen den norddeutſchen Bund der 
Landwirthe und ſpricht ſich für eine Entlaſtung des 
Bauernftandes in der Gemeinde, im Diſtricte, Kreiſe, 
Land und Reich, für ein gerechtes Gteuerfnftem, vor 
allem aber f r Verminderung der Heereslaſt und 
Gründung von bäuerlichen Genoſſenſchaften aus.“ 


Heidelberg, 18. April. Hier fand eine Aus- 
ſchußſitzung der deutſchfreiſinnigen Partei Süd- 
deutjchlands ſtatt, auf der Baden, Heſſen, die 
Pfalz, Frankfurt und Naſſau zahlreich vertreten 
waren. Aus der Berichterſtattung der Vertreter 
der einzelnen Bezirke ging hervor, daß die füd- 
weſtdeutſche freiſinnige Partei bereits alle Bor- 
bereitungen für eine eventuelle Reichstagswahl 
getroffen hat. Die Candidatenfrage iſt in faſt 
allen Bezirken ſchon glücklich erledigt. Die Wahl- 
ausſichten wurden allerſeits als für den Freiſinn 
günſtig betrachtet. Der diesjährige Parteitag der 
ſüdweſtdeutſchen freiſinnigen Partei ſoll am 4, Juni 
in Neuſtadt in der Pfalz ſtattfinden. 

England. 

London, 18. April. Muterbe ge Der Präfi- 
dent des Kandelsamts, Mundella, erklärte, bis 
die geſtern von ihm eingebrachte Vorlage Geſetz 
werde, ſei das Handelsamt zur Einmiſchung in 
Arbeitsſtreitigkeiten nicht berechtigt. Er habe 


ewagt, eine 0 
nahme bei ee der ſtreitenden Parte 
gefunden habe, daß eine weitere Ausdehnung der 
Unruhen während der Unterhandlungen, die 
hoffentlich eine friedliche Löſung herbeiführen 
würden, verhindert ſei. Ein Telegramm aus 
Kull beſage, daß der Zuzug auswärtiger Arbeiter 
ſuspendirt und die Ausſichten auf eine gütliche 
Beilegung des Ausſtandes gute ſeien. 

Der Kriegsminiſter Campbell - Bannermann 
theilte mit, nach den neueſten Berichten befinden 
ſich 5637 Mann engliſche Truppen in Kegypten. 
Ihm ſei nichts davon bekannt, daß Jeldver- 
ſchanzungen oder befeſtigte Kaſernen in Kegypten 
gebaut würden. Aber die verfallenen Vertheidi⸗ 
gungswerke würden ausgebeſſert und an den 
Wällen von Kairo werde gearbeitet. (W. T.) 
Italien. 

Rom, 18. April. der Großmeiſter der Cere⸗ 
monien, Graf Gianotti, und der Erſte Flügel- 

adjutant des Königs, General-Lieutenant Ponzio- 
Baglia empfingen heute den Beſuch des zu der 
ſilbernen Hochzeit des Königspaares hier einge- 
troffenen Oberſten Irhrn. v. Biſſing, Comman- 
deur des 13. Huſaren-Regiments, deſſen Chef 
König Humbert iſt, ſowie der übrigen hier ein- 
getroffenen Offiziere dieſes Regiments. (W. T.) 
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„Biſt du fertig, Litte?“ flüſterte der Freiherr zu 
dieſer hinüber. 

Sie ſchob den Koffer unter das Kanapee. 

„Fertig!“ 

Herr v. Rohnsdorff öffnete die Thür. 

„Aber, ſo komm doch herein, Kenriette!“ rief 
er ärgerlich. „Was iſt das für eine neue Manier, 
fo durch die Thür zu verhandeln?“ 

Frau Henriette trat ein, um ſich ſofort auf 
den neben der Thür ſtehenden Stuhl zu ſetzen 
und in Weinen auszubrechen. 

„Ach Gott, Rochus!“ ſeufzte fie „Wenn du 
nur nicht böſe werden wollteſt! Aber, es iſt 
wahr, du kannſt ja nicht anders, du mußt böſe 
werden! Erſt die Ulla, und dann Litte, und nun 
auch der Hellmut ... 

Der Freiherr wollte auffahren. doch er be- 
ſann ſich und klemmte ſeine Arme eng an die 
Küften. 

„Wenn du mir nur wenigſtens ſagen wollteſt, 
Henriette“, ſtieß er durch die Zähne, „was mit 
dem Hellmut iſt!“ 

„Ach, er hat doch das Telegramm geſchickt!“ 

„Er hat ein Telegramm geſchickt? Gott ſei 
Dank, das wüßte ich alſo! Und was ſteht in dem 
Telegramm?“ 

„In dem Telegramm? — Rochus, du willſt es 
wirklich wiſſen?“ 

„Ja, mein Gott, wenn ich das nicht ſollte, ſo 
hätteſt du mir gar nichts davon mitiheilen dürfen! 
Alfo ich bitte dich, Henriette . 

Sein Ton verrieth, daß ſeine Geduld einer ſtraff 
geſpannten Saite glich. Noch eine Schwingung 
höher, und es gab einen Knacks. 

„Nein! Nein!“ ſtarrte Frau Henriette ihn angit- 
voll an. „Ich kann dir's nicht ſagen! Ich kann's 
nicht. Der arme Junge!“ 

Dem Freiherrn wurde unheimlich. Was in aller 
Welt mochte mit dem Jungen paſſirt ſein! 

„Ja, zum Henker, was hat er denn gemacht? 
Iſt er mit dem Pferde geſtürzt?“ 

„Nein! Schlimmer, Rochus, ſchlimmer!“ 

„Oder hat er ein Duell gehabt?“ 


* eine freundliche Vermittelung in Neun 
uller Stritze 


Belgien. 

vrüſſel, 18. April. Pie Kammer lehnte das 
Amendement Graux zu dem Antrage Nyſſens 
mit 86 gegen 47 Stimmen ab. Hierauf wurde 
der Antrag Nyſſens, welcher ſich auf das Mehr- 
ſtimmenſyſtem ſtützt, mit 119 gegen 14 Stimmen 
angenommen. 11 Abgeordnete enthielten ſich der 
Abſtimmung. (W. T.) 


Coloniales. 

* [Emin Paſcha am Tſchadſee?] Das in 
Brüſſel erſcheinende „Mouvement geographique“, 
das officielle Organ des Congoſtaates, deſſen 
Ausführungen eine gewiſſe Beachtung verdienen, 
will wiſſen, der angeblich ermordete Emin Paſcha 
befinde ſich auf dem Marſche nach dem Tſchadſee, 
um dort die Flagge Deutſchlands aufzuhiſſen. 
Emin habe das deutſche Gebiet verlaſſen und ſich 
nach Nordweſten gewendet, um die Waſſerſcheide, 
welche im Norden des Uelle das Nilbecken von 
dem des Congo trennt, zu erforſchen und nach 
dem Tſchadſee vorzudringen durch die im Süden 
des Darfur und Wadai belegenen und vom 
Schari und ſeinen Zuflüſſen bewäſſerten Gebiete. 
Das Blatt hält es nicht für unmöglich, daß eine 
kleine, friedliche Truppe unter Führung Emins, 
der kühn und gewandt iſt und die Verhältniſſe 
und Sprachen Mittelafrikas genau kennt, dieſes 
gefahrvolle Unternehmen glücklich zu Ende führt. 
Dielleicht werde bald eine Depejhe vom Niger 
her oder aus Kamerun melden, daß Emin nach 
Durchſchreitung des den Albertſee vom Tſchadſee 
trennenden Gebietes an der Mündung des Schari 
eingetroffen ſei. 


e e 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Zur Romfahrt des Kaiſerpaares. 

Berlin, 19. April. der „Reichsanzeiger“ 
ſchreibt anläßlich der Reiſe des Kaiſerpaares: 

Die innigen Freundſchaftsbeziehungen, welche zwiſchen 
den beiden Monarchen und den Käuſern Gavoyen und 
Hohenzollern beſtehen und eine kräftige Stütze für die 
gemeinſamen politiſchen Intereſſen beider verbündeten 
Staaten bilden, kommen, wie ſchon oft und noch zu- 
letzt im vorigen Jahre anläßlich des Pots- 
damer Beſuches der italieniſchen Mafeſtäten, 
auch jetzt in der Theilnahme an dem Familien- 
Jubelfeſte des italieniſchen Königspaares zu 
— Ausdruck. Auch das deutſche Volk 
nimmt herzlichen Antheil an dem italieniſchen Familien- 
feſt und ſieht in dem Kaiſer den erhabenen Dolmetſcher 
für die Gefühle der Verehrung, die es für den Freund 
Deutſchlands, König Kumbert, und allerhöchſtſeine Ge- 
mahlin empfindet und die es in dem Wunſch zu- 
fammenfaht: das hohe Paar möge noch lange 
ſich des Glückes erfreuen, das ihm bisher be- 
ſchieden, König Kumbert möge noch lange zum 
Segen ſeines Volkes an der Seite ſeiner Gemahlin 
das ſchöne Land regieren; die Vorſehung möge die 
hohen Ziele der Verwirklichung entgegen führen, die 
ſich König Kumbert für das Glück des Volkes und 
die Erhaltung des Friedens geſteckt hat. Das deutſche 
Volk begleitet die Majeſtäten auf der Fahrt nach Rom 


mit um ſo dankbareren Gefühlen, als es darin einen 
erneuten Beweis für die Jeſtigkeit des Bandes er- 
blickt, das die beiden Staaten unter einander und 
zugleich mit Heſterreich-Ungarn verbindet. 


Berlin, 19. April. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, 
es beſtätige ſich, daß das Kaiſerpaar dem Papſte 
am 23. April feinen Beſuch abſtatten wird. Der 
Beſuch werde ſich in denſelben Formen bewegen, 
die beim erſten Beſuch im Jahre 1888 beobachtet 
wurden. 

München, 19. April. Das Kaiſerpaar traf 
heute Vormittags 11 uhr 40 Minuten hier ein 
und wurde von dem Prinzregenten und deſſen 
Tochter Thereſe auf das herzlichſte begrüßt, 
worauf die Weiterreiſe erfolgte. 

Kufſtein, 19. April. Das Kaſſerpaar traf gegen 
2 Uhr hier ein, hielt ſich im ſtrengſten Incognito 
kurze Zeit, ohne den Wagen zu verlaſſen, auf, und 
ſetzte alsdann die Reiſe fort. 


Reichstag. 

Berlin, 19. April. der Reichstag erledigte 
heute vor leerem Haufe in anderthalbſtündiger 
Sitzung die juriſtiſchen Initiativanträge Rintelen 
(Centr.), Munckel (freiſ.), Spahn (Centr.) be- 


es noch für einen Zweck, danach zu ſtreben, daßß 


treffend das Wiederaufnahmeverfahren, Ent- 
ſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen, 
reſpective ſonſtige Beſchränkung perſönlicher 
Freiheit, ferner betreffend Abänderung des Vor- 
verfahrens und des erſtinſtanzlichen Verfahrens 
zu Gunſten der Rechte der Vertheidigung ſämmt⸗ 
lich in erſter Leſung. 

Außer den Antragſtellern Rintelen, Träger und 
Spahn nahmen nur die Abgg. Stadthagen und 
Keine (Soc.) das Wort, um das ueberwiegen 
des ſtaatsanwaltlichen Einfluſſes auf die Recht- 
ſprechung und ſonſtige Mängel des Gerichtsver⸗ 
fahrens zu rügen. 

Staatsſecretär Hanauer trat nur der An- 
nahme Trägers entgegen, daß er die demnächſtige 
Vorlegung eines Geſetzes betreffs der Entſchädi⸗ 
gung unſchuldig Veurtheilter zugeſagt habe. Er 
wiederholte, ein Entwurf liege beim preußiſchen 
Juſtizminiſterium vor; ob aber der Bundesrath 
demſelben zuſtimmen werde, wiſſe er nicht. 

Der Antrag Munckel auf Abänderung des Vor- 
verfahrens und des erſtinſtanzlichen Verfahrens 
wurde darauf einer beſonderen Commiſſion 
überwieſen, während für alle anderen Anträge 
die zweite Berathung gleich im Plenum vor- 
behalten blieb. 

Morgen erfolgt die Berathung des Geſetzes 
über den Waarenmuſterſchutz, die Wuchernovelle 
und das Seuchengeſetz. 

— der Abg. Fusangel iſt erſt heute zum erſten 
Male im Reichstage erſchienen. 

— Die Petitionscommiſſion des Reichstages 
lehnte heute mit 8 gegen 8 Stimmen den Antrag 
ab, die Petitionen gegen den ruſſiſchen Handels- 
vertrag dem Reichskanzler zur Berückſichtigung 
zu überweiſen, und nahm den Antrag an, die 
Petitionen zur Kenntnißnahme zu überweiſen. 
Ebenſo die Petitionen wegen Einführung der 
Doppelwährung. 

— Die Militärcommiſſion iſt heute officiell 
auf nächſten Freitag einberufen worden, 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 19. April. Das Abgeordnetenhaus er- 
ledigte heute von dem Vermögensſteuergeſetze 
die SS 18a. bis 50 nach den Vorſchlägen der 
Commiſſion. In der Debatte über § 51, wonach 
die Steuerſkala erhöht oder herabgeſetzt werden 
ſoll, ſofern das Veranlagungsſoll pro 1895/96 
35 Millionen um mehr als 5 Proc. überſteigt 
oder dahinter zurückbleibt, kam es zu einer inter ⸗ 
eſſanten Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abg. 
Rickert und dem Finanzminifter Miquel. 

Abg. Nickert begründet den Antrag auf jährliche 
Feftfehung des Steuerbedarfs und bemerkt dabei: Der 
Finanzminiſter ſitze vergnügt lächelnd da und laſſe 
jeden reden, was er wolle. Er habe ja ſeine Steuern i 
eingeheimſt und bekämpfe heute Grundſätze, welche er 3 
früher als Abgeordneter vertreten habe. Was habe 3 
aus dem Haufe Minifter werden! Für Schulzwecke 
haben wir nicht genug Mittel, und hier ſollen Steuern 
aufgeſammelt werden. Hätten wir die Contingentirung, 
ſo würden wir nicht vor einem Conflict im Reichstage 
ſtehen. Auch die Vermögensſteuer führe zur Plus- 
macherei, welche leicht im Reiche die Abwälzung der 
Ausgaben auf die Matricularbeiträge zur Folge haben 
könne. Vielleicht ſeien die Grundlagen der Militär- 
vorlage ſchon in dieſem Sinne ausgearbeitet worden. 
Dieſem Haufe gegenüber habe ſelbſt die Landraths- 
kammer eine ſparſamere conſtitutionelle Politik ge- 
trieben. 

Finanzminifter Miquel erwidert: Selbſt wenn er 
über die Quotiſirung noch ſo wie früher dächte, ſo ſei 
doch die Steuerreform die ungeeigneifte Gelegenheit 
für die Einführung der Quotiſirung, denn die Reform 
bezweckhe nur die Ausgleichung der Steuerlaſten. Solle 
er ſich wegen der Quotiſirungstheorie die ganze 
Steuerreform hier und im Kerrenhauſe verderben? 

Die Debatte wurde ſchließlich abgebrochen. Norgen 
erfolgt die Fortſetzung der Berathung. 


— dem Haufe iſt ein Antrag des Centrums 
auf Corporation und Organiſation des Berufs- 
EEC G(GoGoGoGbG EV AA SET 


„Nein! Nein! Noch schlimmer, Rochus, noch 
ſchlimmer!“ 

Herr v. Nohndorff fuhr bleich zurück. 

„Noch ſchlimmer? ſiammelte er. „Er wird ſich 
doch nicht etwa ...“ 

Er machte eine furchtbare Bewegung. Wie 
wenn Jemand an einem Strick hängt und mit 
den Füßen zappelt. Frau Henriette ſchrie auf und 
ſchlug ſchaudernd ihre Hände vor's Geſicht. 

„um Gotteswillen, Rochus!“ ftöhnte fie. „Das 
wirſt Du doch nicht denken!“ 

„Na, aber was denn?“ 7 5 

„Noch viel ſchlimmer! Viel, viel ſchlimmer!“ 

Er ſtarrte ſie faſſungslos an. 

„Noch viel ſchlimmer?“ wiederholte er und 
fuhr ſich über die Stirne, wie um einen Nebel 
dort fortzuwiſchen. 

„Sollte er Schulden haben? — Aber das wäre 
doch nichts! — Noch viel ſchlimmer? Schlimmer 
wie aufhängen?“ 

Er ſetzte ſich ganz ſchwach auf einen Stuhl. — 

„Bin ich denn wirklich jo dumm? — Ich bitte 
dich noch einmal, Henriette Ihr habt eine 
merkwürdige Manier, einen Menſchen vorzu- 
bereiten! ... Wenn du mir das Telegramm 
gäbeſt, wie?“ 

Frau v. Rohnsdorff wurde verlegen. 

„Das Telegramm?“ ſeufzte fie. „Ich. 
habe es .. . ich dachte, es wäre beſſer, wenn > 
es nicht erführeft .. Hund jo habe ih es 
aber dann bekam ich eine furchtbare Angſt, und 
da ſagte ich es!“ 

„Aber Mamachen,“ miſchte ſich Litte in das 
Geſpräch, „fo ſage doch nur, wo du das Tele- 
gramm haſt! Ich werde es holen!“ 

Der Freiherr athmete ein wenig erleichtert auf. 

„Endlich ein vernünftiger Gedanke! — Alſo, 
Frau, wo haft du es vor mir verſteckt?“ 

Frau Henriette ſah das Vergebliche weiteren 
Widerſtandes ein. 

„Vielleicht erinnerſt du dich noch,“ wandte ſie 
ſich mit oft von Schluchzen unterbrochener Sümme 


zu Litte, „des braunen Kuhnes, dem Caro ein- 
mal die Schwanzfedern ausgeriſſen hat.“ 

Herr v. Rohnsdorff war aufgeſtanden und er- 
wartungsvoll näher getreten. Nun ſetzte er ſich 
wieder und ſchlug reſignirt die Hände in einander. 

„Herrgott!“ ſtöhnte er, „was hat nun das 
Huhn damit zu thun!“ 

„Pſt, Papa!“ winkte ihm Litte zu. „Gewiß, 
Mama”, fagte fie dann zu dieſer in einem ſanften 
beſchwichtigenden Tone. „IA erinnere mich noch 
genau. Es konnte ſich nie darau gewöhnen, 
feine Eier in die Neſter der Hühnerftiege zu 
legen, ſondern brachte ſie ſtets in die Raps- 
Scheune!“ 

„Ja!“ fuhr Frau Henriette fort und trocknete 
eine Thräne, welche ihr gerade über die Wange 
lief. „Darum habe ich ihm auch ein Neſt in der 
Scheune zurecht gemacht. Und in dieſem Neſt, 
ganz unter dem Heu, da liegt es!“ 

„das Huhn?“ rief der Freiherr nervös. 

„Nein, das Telegramm!“ 

Er ſtarrte ſie verblüfft an. 

„Da hätte ich's freilich nie geſucht, Henriette!“ 
ſagte er endlich voll Ueberzeugung. „Flink, Litte, 
hol’ es her!“ 

Litte war ſchon davongeeilt. 

Die Zurückgebliebenen ſprachen nichts. Frau 
v. Rohnsdorff weinte in ihr Taſchentuch, und 
der Freiherr trommelte mit den Fingern auf dem 
Rande feines Stuhles. 

Endlich erſchien Litte mit dem Telegramm. Bei 
ſeinem er ſchluchzte Frau Henriette wieder 
laut a 
„Rochus“, flehte fie, „lieber, lieber Rochus! 
Du wirſt dich aufregen und du weißt, Onkel 
ich, zähle! Krankheit . . . zähle, Nochus, ich bitte 

1 23 3a el 27 

Er achtete nicht auf fie. Mit zitternden Känden 
riß er das Papier aus einander und überflog die 
wenigen Worte mit den Augen. Da ſtand es: 

„Sende, bitte, umgehend per Draht Erlaubni 
zum Abſchiednehmen — Hellmut.“ (Forti. folgt. 
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ectar dem Boden durchſchnittlich 1933 Kilo ganz Abonnent in Hochſtrieß: Laſſen Sie i 
ad Stoppeln verblieben, hierin 110 Kilo Mineral- zuverläffigen Boten die Borte direct en Brain due 
ſtoffe und ſomit 1823 Kilo Trocken-Subſtanz. Dies angeblich unterlaſſene Rückſendung kann unſeres Er- 
entipricht 14023 Kilo Stallmiſt. Bei der ſchwachen | adıtens doch nur auf einem Verſehen beruhen 

Ernte Bouſſingaults betrug das Gewicht der zurück- 8 
gelaſſenen organiſchen Subſtanz 41,12 Proc. von dem⸗ Standesamt vom 19. april 

Geburten: Dampfbootführer Emi 3 — 

Müllergeſelle Ferdinand Jer, S. 5 Eee 8 


jenigen der geernteten Körner. Bei der höheren Ernte 

oulies betrug der bezügliche Procentſatz ſchon 50,36. 
Schwarz, 2 S. — Schneidermeiſter Wladislaus Mar- 
czewski. 2 T. — Schuhmachergeſelle Adalbert Faeſe, 


Der Weizenbau, weſcher gewiß einer der boden- 
erſchöpfendſten iſt, hinterläßt ihm deſto mehr organiſche 
S. — Maurergejelle Robert Nowakewitz, T. — 8 
peter Sergeant im 1. Ceiöhufaren gest Nr. 1 


Subſtanz, d. h. Kumus, je höher der Ertrag war. 
Hohe Weizenerträge laſſen ſich übrigens wohl unter 
Guſtav Kirſtein, S. — Arbeiter Karl en 
Unehel.: 1 ©. eg 


Zuhilfenahme chemiſcher Dünger erzielen, jo daß man 

wohl ſagen darf, daß letztere bei richtiger Anwendung 
e zur Ader auf bf rü NE Kufgebote: Arbeiter Eduard Ferdinand Baſtian in 
Im nun wieder auf die 1 Mitt 9 1 Erhöhung | Lenhauerweide und Justine Renate Ringft in Schön⸗ 
ſo iſt letztere gewiß ein mächtiges 5 ie Ben baum. — Arbeiter Friedrich Rudolf Stepke in Ohra 
der e wie um aber eine 28 . — — und Auguſte Wilhelmine Kuhn daſelbſt. — Kaufmann 
ſpiel erſehen haben. 5 8 Bi U | Heimann (Heinrich) Jakobfohn hier und Eliſe Meyer 
einem hohen Grünmaſſenertrag 5 15 ail ieſer hat | in Berlin. — Kaufmann Auguft Hermann Koſſel dr 
C An 5 1095580 — Are ee Schultze in Berlin. — Arbeiter 

I . 0 1 ohann Caſimir Florowski und Martha Dorot 

ſäure, Kali und Kalk zu düngen; 2. dafür Sorge zu | Schulz. — Schmiedegeſelle Guſtav Adolf Sabre = 
Ida Leonore Augufte Horn. — Arbeiter Karl Hermann 
Schodech und Bertha Emilie Januſch. — Arbeiter Karl 


tragen, daß die untergepflügte Grünmaſſe ſich auch 
ſchleunigſt zerſetzt; denn nur dann wirkt ſie überhaupt 
un Friedrich Nowski und Eleonore Dorothea 
atharina Göhrke. 


* 


? ; ribach, Gecondlieutenant vom 1. Leibhufaren- 

en Dr andwiribe zugegangen h Nr. 1, unter Beförderung zum Premier- 

— die Budgetcommiſſion hat heute unver⸗ ſieutenant in das lp. u 2 1 

4 ũ noorlage angenommen. Nadrowski und Holt, Unteroffüiere vom Feld ⸗ 

ER 1 8 . artillerie-Regiment Nr. 36, zu Portepeefähnrichs be- 
Herrenhaus. fördert. 2 ; 

f t. Kuf das heutige Abſchieds-Concert 

Berlin, 19. April. Das Herrenhaus nahm heute | „,, e 15 40 fe Je we e an 

den Antrag Adickes betreffend die Erleichterung dieſer Stelle due br Das im a 

- veröffentlichte Programm, an de urch- 

3 eee; n = führung a Er Eoncertgeberin Frl. Drucker und 

ſchlägen der Commiſſion an. Ferr Zihau und tüchtige Inftrumentalkünftler be- 

; theiligt find, iſt bekanntlich ein ebenſo reichhaltiges 

Berlin, 19. April. Auf der morgigen 55 als künflerifch au gemählten, e ve 

uch der Aus- * [Taſchendiebſtahl. ie Gattin ein ierher ver- 

— 2 een ge a nt Zu- fee 3 mußte gleich am zweiten Tage 

ſchußbericht über die Vorlage 8 ihres Kierſeins die Erfahrung machen, daß es auch in 

laſſung gemischter Privattranſitläger ohne | Danzig Taſchendiebe giebt, was fie wohl Raum vorher 

amtlichen Mitverſchluß für Getreide. beachtet hat. Als ſie nämlich auf dem Siſchmarkt Ein⸗ 

inglich Ant käufe gemacht hatte, und das Portemonnaie aus der 

— fhlwardt hat einen nnn Seitentaſche ihres Regenmantels nehmen wollte, war 


ausgearbeitet, den Reichskanzler aufzufordern,] daſſelbe verſchwunden. Glücklicher Weiſe enthielt das- 


die Verhältniſſe der Discontogeſellſchaft zur nn a der Weusiherungs -Dorgänge 
rumänifchen Eiſenbahnfrage ꝛc. zu unterſuchen.] vom 9. bis 15. April ee re in der 

‚ confufe gehalten, füllt über eine | Berichtswoche 44 männliche, 35 weibliche, zujammen 
— — ee eitun i aus und ent- alder, Todtgeboren 2 männliche Kinder. Geſtorben 
palte der — 2 9 (ausſchließlich Todigeborene) 29 männliche, 22 weib- 


hält hauptſächlich Gehlſens Beſchuldigungen gegen | tie, juſammen 51 Perſonen, darunter Kinder im Alter 


{ o bis 1 Jahr 15 ehelich und 1 außerehelich 

Br WARE under Renee d; — . Pocken 1, Diphtherie und 
ezug auf Ablwardts Akten. Group 3, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 5, darunter 
— Der Abgeordnete Graf Hönsbröch ſchreibt | von Kindern bis zu 1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 3, 


u kungen der Athmungsorgane 8, alle 
der „off. 31g“, daß der austritt feines nigen Keanghellen 28, gewaliſamer Zob: Der- 


Bruders aus dem Zeſuitenorden thatſächlich er- unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
ſolgt ſei, doch ſeien die übrigen Bemerkungen, Einwirkung 3. 


günſtig. In ſauren Aecern vollzieht ſich die Zerſetzung 
außerordentlich langſam, fo zu ſagen gar nicht. Es iſt 
unbedingt nothwendig, dieſe gleich nach dem Unter- 
pflügen mit 1000 Kilo Kalk auf den Hectar zu düngen. 
Soll die Zerſetzung der Grünmaſſe im Boden flott von 
Statten gehen, ſo müſſen, nach neueren Beobachtungen, 
auch gewiſſe Fermente oder Mikroben vorhanden ſein. 

Man hat oft beobachtet, daß gewiſſe Pflanzen, wie die 
Wicke, der Incarnat-Klee, Buchweizen, als Gründüngung 
in gewiſſen Böden gar keine Wirkung hervorbrachten, 
während in anderen die Nachfrucht ſehr deutliche 
Wirkung aufwies. Dies liegt für den erſteren Fall ent- 
weder an Kalkarmuth, oder an der Abweſenheit der 


Keirathen: Schuhmachermeiſter Guftan Adol 
Weſfel und Magdalena Knuth. — Heizer Boſef —.— 
und Maria Anna Behnke. — Schiffszimmergeſelle 
Wilhelm Guſtav Märtins und Johanna Mela Eliſabeth 
Düring. — Bauführer Richard Siegmund Oskar 
Upleger und Kelene Emilie Sophie Jaworsky. 

Todesfälle: Unbekannte neugeborene männliche 
Kindesleiche, am 14. Februar 1893 in der Burggrafen- 
ſtraße aufgefunden. — S. d. Arb. Franz Ermling, 5 3. 
— Schuhmachermeiſter Friedrich mn Grün, 74 J. 


f 10 eines 7 2 x 5 1 — Barbiergehilfe Philipp Wilhelm Riemer, 27 J. — 
die ſich auf den Austritt und die 5 0 Aus der Provinz. ee iſt es ſehr räthücl ee leine Menge Stal⸗ Bodenmeiſter Johann Jakob Penner, 65 J. — T. des 
Bruders zum Orden beziehen, unrichtig. „Oliva, 19. April. In vergangener Nacht miſt. 2000 —400b Kilo auf ben Sectar, vor dem Unter- Bäckergeſellen Guſtav Pohl, 8 W. — Frau Pertha 


— Der Stettiner Möbelhändler Cohn, welcher im ift die Mühle des Herrn Kuhr zu Oliva (Ernit- 
Ontober 1892 feiner Geliebten, der Köchin Vollmann tal) ein Raub der Flammen geworden. Auch 
zu Berlin, eine vergiftete Torte zugeſandt, durch deren | eine nicht unbeträchtliche Menge Mahlgut iſt ver- 
Genuß zwei andere Perſonen erkrankten, iſt wegen nichtet. da die Mühle nur ſehr mäßig und 
Morbverſuchs heute zu achtjährigem Zuchthaus ver- ee Et. J der 

e . 
* ; Befiter einen recht bedeutenden Schaden. Das 
ird Auf bem Bahnhofe zu Wohngebäude konnte durch die ſchnell herbei- 
Rendsburg erfolgte geſtern Abend bei einer geſchafften Ortsdruckwerke geſchützt werden. 
Zelsſprengung zur Ausſchachtung eines Brunnens tt Pr. Stargard, 19. April, Die verlautet, beab- 


N i i i - irection in Danzig in nächſter 
eine Dnnamiterplofion. nn; belt in de. e ier entfernten Ortſchaft 


Pionierhauptmann Sickel und der Bahnmeifter | Summin eine Poſtagentur einzurichten. Es ſoll die 


tverbind wiſchen Summin und Pr. Stargard 
Pahl ſo * 3 ſie den dre e dal — 5 90 1 e e 
c •— Ortſchaften künftig nicht mehr vom hiefigen Poſtamte, 


ſchwer, ein Unteroffizier und ein Pionier leicht | fondern vom Landbriefträger in Summin beſtellt 


verletzt. der Premierlieutenant döring wurde er a e, 19. April. Erſt kürz- 


Karoline Fuchs, geb. Bahlinger, 52 J. — Fräulein 
Hedwig Antonie Maria Wedber, 22 J. — T. d. kal 
Schutzmanns Franz Koberſtein, 3 J. — Wittwe Julianna 
Mondriſchewski, geb. Wolter, 79 J. — Fuhrmann 
Eduard Schindelbeck, 71 J. — Fiſcher Heinrich Werner, 
24 J. — Maurer Heinrich Laſchkowski, 62 I. — 
Wittwe Pauline Faber, geb. Menke, 75 J. — Tiſchler⸗ 
geſelle Johann Ferdinand Schütz, 47 J. 


pflügen auszuſpreiten. Je tiefer die Grünmaſſe unter- 
gepflügt wird, deſto mehr Humus bildet fiel, d. h. 
deſto langſamer geht die Verbrennung von Statten, 
defto geringer iſt auch natürlich die unmittelbare 
Wirkung; ſe oberflächlicher das Unterpflügen, deſto 
5 85 die Zerfetzung, defto beſchleunigter die Wirkung, 
eſto geringer aber auch die Humusbildung. 

cen ergeben ſich für die Praxis einige wichtige 
Geſichtspunkte. Wo der Bauer ein humusarmes 
Stück Land an organiſcher Subſtanz bereichern will, 
da muff er die betreffende Grünmaſſe tief einpflügen. 
Sollen Acker, die ziemlich gut im Gleichgewicht ſich 
befinden, grün gedüngt werden, ſo pflüge man flach ein. 
Humusreſche Kecker, welche man an ihrer ſchwarzen 
Färbung ſchon erkennt, dürfen gar nicht grün gedüngt, 
auch höchſtens mit geringen Stallmiſt⸗Mengen verſehen 
werden. Dort ſind die Mineraldünger und namentlich 
auch von Zeit zu Zeit Kalk am Platz. 

* [Die Winterſaaten in Polen.] Aus War- 


Borſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 19. April. (Abendbörie,) Oeſterreichiſche 
Creditactien 287/88, Franzoſen 95%, Combarden 96,50, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: träge. 

Baris, 19. April. (Schlußcourje.) 3% Amortil. Rente 
96,62 ½, 3% Rente 96,42 ½, ung. 4% Goldrente 96,62½, 
Sranzoien 647,50, Lombarden 266, Türken 22,30, 
Aegypter 101,80. Tendenz: feſt. — Nohzucker loco 880 
43,50, weißer Zucker per April 46, 12½, per Mai 46,37½, 


u Boden geworfen, blieb jedoch unverletzt. ; ber Einweihung der neuerbauten | |hau, 18. April, wird der „Bresl. Zig.“ gemeldet: | per Mai-Auguit 46,75, per Oktober Derember 38,57 07 
g Bern 15 Se Nach a eee ee Rate in Gchliew 9 Berichten, wodurch | Nach Meldungen aus den meiſten Gouvernements | Tendenz: ruhig. 
Erg 8 en kirchlichen Nothſtände abgeholfen Congreßpolens iſt wärmerer Regen eingetreten Condon, 19. April. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 


991/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruiien von 1888 985, 
Türken 22½, ungar. 4% Goldr. 95½, Aegvpter 101. 
Blatdiscont 13/, Tendenz: fell. — apannazjumer 
Nr. 12 1712, Rübenronzumer 16½. — Tendenz: feſt. 
Betersburg, 19. April. Wechſel auf London 2 
95,75, 2. Orientanl. 102 ¼, 3. Orientanl. 10415, = 
Remnork, 18. April. (Schluß-Courte.) Wechſel au 
London (60 Tage) 4,86 /, Cable - Transfers FO 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,16, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95½%, 4% fund Anleihe —, Canadian 
Dacific-Act. 838. Centr.-Dacific-Actien 26½, Chicago- 
u. Kortb-Weitern-Acien —, Chic., Mil.- u. St. Baul- 
Actien 76/8. Illingis-Centr.-Actien 101¾8, Cake-Sbore- 
Michigan-South-Actien 129½, Louisville u. Naſpville- 
Act. 73¾8, Newy. Cahe- Erıe- u. Weſtern-Actien 201/2, 
Newp. Central- u. Hudion-River-Act. 106¾, Northern⸗ 2 
Dacific-Preferred- Act. 40/8. Rorfolk- u. Weſtern-Pre- 2 
ferred-Actien —, Atchinion Topeka und Santa Se- j 


trifft das deutſche Kaiſerpaar am 2. Mai in — in de Semeinhen waren bis vor wenigen 


Luzern ein und wird von drei Bundesraths- | Jahren in dieſem ärmſten N Jen e für 

i Ausdehnung, da ren N 
Delegirten empfangen werden. Wenn es das an Fo nr je nicht möglich war. Nun find die 
Wetter erlaubt, wird ſich das Kaiſerpaar gegen Zuſtände bedeutend gebeſſert worden durch Neubildung 


10 uhr mit dem Dampfſchiff von Flüelen nach | kleinerer Gemeinden. In voriger Woche ſind unter 


3 in. des Herrn Conſiſtorialrath Koch wieder 
Luzern begeben. Den Mafeſtäten wird m 917 2 75 e in Hunte und in Rittel abgehalten worden 
ſtüch ofſerirt werden. Die Meiterreife erfolg behufs Begründung zweier ſelbſtſtändigen Kirchspiele. 
über Baſel. Drei höhere Offiziere werden die Schon ſeit etwa „es Gehe ia ee a 

d angeſtellt, welche die Gottesdienſte in den Schulraume 

en det Durchfaurt durc das 8 . gelingt es auch dort bald die 
Schweizergebiet bis zur deutſchen Grenze be- ſehr nothwendigen Kirchen zu errichten. In Schliewin 
gleiten. iſt das Dank 11 rt igen ne bf Hana 

; i rtins aus Pr. Sta 
Memnork, 19. April. Die beutihen Kriegs- 8 April 1892 wurde dort die Grundſtein⸗ 


und haben ſich die durch Froſt gelittenen Winter- 
ſaaten zum Theil wieder erholt. 


Vermiſchtes. 


* [Bon Wilddieben erſchoſſen] wurde am 15. d., 
Morgens in der fünften Stunde, in dem an Zeſchken 
angrenzenden Forſtrevier Paſſek (bei Zittau) der fürft- 
lich Rohan'ſche Revierförſter Joſef Placht. Er war mit 
zwei Waldhegern auf die Birkhahnbalz gegangen, hatte 
ſich aber ſpäter von ihnen getrennt. Kurze Zeit darauf 

örten die beiden Heger einen Schuß fallen, und als 

e in der Meinung, Placht habe einen Birkhahn erlegt, 
an die Stelle eilten, fanden ſie Blutſpuren im Mooſe. 
Wenige Schritte davon entfernt lag der Förſter in fei- 
nem Blute ſchwimmend am Boden. Sein Gewehr war 


9 rde dos a l i a 5 N 12 
ſchiffe „Kaiſerin Augufta” „Seeadler“ ſind jerlich begangen, im März war die Ein-] verſchwunden. da dieſe Gegend ſtark von Wildſchützen | Actıen 32½, Union-Bacific-Actien 3642, Denver u. No- 
Ge aan bei — ei — = er 3 für den Rirchbau In Säle ‚ne bie: Borsten bas Bote E 1 ger | Grat. Be eABrhen W Silber Bullion BY 
— . au feunalän lit, / ¼ ͤ . TERN. 

n. W 80 i Sec ned gen ene dem erich pe mit Heirat et und Bater von fünf kleinen Kindern. atbericht von Diio Gerine, Dansie 


Vereinigten Staaten, Contre - Admiral Gherardi, | Kirche entſteht, geht aus dem Bericht Nachricht 06 
gab den Beſeblababern der m OR ray daß . giechen Eollecte zur 
ſchwader ein Diner. . * 1 „ 5 
m Koniß, 19. April. Geſtern gelant 
5 g Strafkammer u. a. die Straſſache gegen die Gebrüder 
Danzig, 20. April. . und Johann Dems 5 Karen = en 
* [Gäcutarfeier.] Die fäbtifche Commiffion | Barker Ä; eigenen Dermögen von 
für die Gäcularfeier Danzigs hat befchlofien, auch 1000 Miß. in Czerek ein Manufacturmaaren-Gefhäft 
F |. ae Con 35468 Dih, ber 
* 1 7 
iſt, ſollen vom RNathhausthurm, anderenfalls 6a. 15 000 Mk, Activmaffe egenüberftand. Rec. rung 
wahrſcheinlich vom Gt. Marienthurm Morgens Gutachten der Sachverſtänd Lewie ſie nord einem Rauf- 
7 Uhr Choräle geblafen te pe e Menn, u. ban wir Jie murhen Beide der ihnen zur 
e Spitzen der Be- : . 1 
Werben cl "Eitengft, der Gil eingeladen | Kt, een, Lahn Lan Bema 
werden, foll Sonntag, 7. Mai, Abends 9 Uhr, | daitr done a . heilt. 
; u 2 Monaten Gefängniß verurth 5 
ftattfinden. } Forſtaſſeſſor Biensfeldt zu Irenmark_ ift 
Die große muſikaliſche Vorfeier, welche der 75 5 eier und demſelben . — 5 
Danziger Männergeſang-Verein zum Beſten der | ab die Oberförfterftelle zu Breitenheide in ſtpre 
Armen Danzigs durch die — ng — übertragen worden. 
führung von Wagners großartigem, feierlichen 7 ndwirthſchaftliches. 
Chorwerk „Das Liebesmahl der Apostel“ und a . 
ehem de er Selügmnus won een emen * deen deen e 
veranſtaltet, ſollte, wie ſchon erwähnt wurde, in ſranscliſg s. Stg. folgende intereſſante Einzelheiten. 
der Ober-⸗Pfarrkirche zu St. Marien ſtattfinden. zeln, oe Rothnlee von 1 Quadratmeter Säche, im 
Bei dem E 5 Studium se Chor- Di entnommen, wos ber 600 a 0 
werkes iſt der Vorſtand des Männergefang-Ber- „wog grün ilo ra 
eins aber zu der Ueberzeugung gelangt, daß bei Be 302.296 Gramm. le biefem Diufle fan OR 
der gewaltigen Akuſtik der Marienkirche wegen | nannter 9,71 P e erganiſche Subſtanz 
des ſchnellen Tempos einiger Sätze eine wir- theile. Dies ergiebt f 8 Gramm oder auf den Keciar 
kungsvolle Aufführung dort nicht zu erzielen fein | 382,20—27,12 = 3ER die in Bezug auf lentere 
würde. Derjelbe hat ſich daher entſchloſſen, das | 3452 Kilo organische entſprechen. Die Kleewurzeln ſind 
Concert im Stadttheater zu veranſtalten. Herr | 26554 Kilo Stallmiſ inbegriffen. der eingepflügte 
Director, Rofe ur dale e dem Derein für den | in bie bal lber lind den Boden, fämmtliche 
4, Mai bereitwilligft zur Berfügung geftellt, g jedergegeben, die er ihm entzogen < 
2 ee de es a theilt „ bedeutende Menge aus der Luft Tram 
dem Vorſteher-Amte aufmannſchaft mit, | menden Stickſtoff. in, wenn man 
%%% „Seige- | Mas mürde nn Daraus SEnnm*T hbern "nern 
land“ das Schwimmdock bei günftiger Witterung | den Rothklee nicht a dieſer Richtung Verſuche 
am Freitag, den 21. d. Mts., im Laufe des | hätte? Zoulie —— lt, daß ſich 
Dormittags nach der Berfenhftelle in der Weichſel | angeſtellt und ermitte en Slichſtoſſes 51 Kilo, Phes. 
en v von 100 Kilo verfütterter 
verholt und eventl. durch Jeſtmachen von Troſſen phorſäure 61 Kilo, Kali 61 K Dünger hätte man 
— T 3 den Rae sin, 59 Allo, 61 De 
3 1 c. Sti li glei 
* [Schulerweiterung.] In Folge zeitweiſer Diss rsd gleich 12,81 Kilo Bee Genſubftant 
ueberfüllung von Klaſſen der Mädchenſchulen auf 35.75 ilo wiedergefunden. Wat ner nur 30 Proc. 
Niedere Geigen, am Faulgraben, auf dem Jo-] findet man burchjehnittlich, o Zroenfubftanz in der 
hanniskirchhof und im Rähm, ſowie der Anaben- | wieder. Anſtatt e hätte man alſo nur 
ſchulen in der Baumgartſchen Gaſſe, auf Hakel⸗ e eee im Dünger gehabt, und Das us 
werk und an der großen Mühle jollen zwei neue 1035,6 Kilo Su wenn man den Dünger täglich 
Klaſſen, die eine fuͤr Mädchen, die andere für J ee gleich unterpflügen hönnte, des 
Knaben, in der ehemaligen Schule der Rittergaffe | Wirtzlichkeit würden ih Trochenſubſtank übrig ge⸗ 
Ana * > en der =. nur. eier unanfechtbaren 5 
elben Lehrerinnen übertragen 9 i ein. i ani 
* [Berfonalien beim Militär. Gerlich, Haupt. geht 1 daß g bes Vans iu eren Binie das 
mann und Compagnie Chef vom Infanterie-Regiment | Gubftang und dam ao l 1. durch die pflanzlichen Ab- 
Bi en Denon der Auer, Pat . Bi 4 0 und 2. durch die Grünbingungen, 
ajor mi n ber ed bewilligt; echt, | fälle bei de ; Seiten der d- 
ann dis bene. e, Se ee. mel Ch deen e „Damit, aber 
mann und Compagnie Chef befördert; ann, | wi a g im Boden ein 
— — I * Infanterie Regiment Ar. 32, 5 — — müffen HER dle Lende Erträge Ten 120 ven 
8 e r. ; „ — e, 5 ne 7 
Sähnri ce, d 19, dee he e Sehr 11 eiter In Geweigt von 1172 dle 
Se be, 5 Mete Dberfi und Matemäkiger Gtabs- 2 b u Heber dem 700. Rito_fonnentranun 
D er des a” 5 1 „ iu andeu uf de 5 1 elaſſe 8 
nette Reg ments Nr. 18 5 Oſterode ae ober 518 Kilo ganz, ene. Kilo Mineral. Subſtenzen 
v. Platen, Major und Bataillons-Commandeur vom Hierin waren errbchen-Subſtanz; das eniſpricht 3705 
Infanterie-Regiment Nr. 32, unter Beförderung zum | und Kilo Joule hat im Jahre 1881 gefunden, 
5 nforterie Rest — . 12 . ieh 2 üg 905 Diner Ernte von 3838 Kilo Körnern auf den 
nfanterie-Regiment Nr. verjeht; v. Sey . a 


9 OPriv: 4 
Magdeburg, 19. April. Mittags. Stimmung: feſt. 
„ Mai 16,32!/2 M, Juli 16,55 M, 
Septbr. 15,30 M, Ohtbr. 13,772 M, Novbr.-Deibr. 
Abends 7 Uhr. April 16,25 M. Mai 16,30. MM, 
Juli 16,52½ M, Geptbr. 15,27 ½ M, Oktbr. 13,75 M, 
Rovbr.-Desbr. 13,37½ M. . 


[Einer der barockſten Fürſten der neapoleoni. 

en Zeit] war Emil Auguft von Gotha, der von 
! bis regierte. Jean Paul nennt ihn den 
„perſonificirten Nebel“. Er theilte zunächſt mit vielen 
anderen Fürſten ſeiner Zeit die Schriſtſtellerleidenſchaft 
und ſchrieb ein diches Buch über die Liebe zuſammen, 
betitelt: „Kyllemon, oder ein Jahr in Arkadien.“ 
„Die Liebe in Arkadien iſt ein Arkadien in der 
Liebe und ein Liebes-Zaubertrank in einem Zauber- 
ſchloß⸗“, fo lautete das Motto dieſes in mehr als einer 
Pee ans Wunderbare ftreifenden Werkes. Dann 
beherrichte ihn eine gewaltige Sammelwuth für — 
chineſiſche Sachen aller und jeder Art. Er hatte eine 
ſolch unſinnige Liebe für China, daß er ſeinem 
Staatsrathe ſogar in Mandarinentracht präſidirte! 
Napoleon J., mit dem er nach der Jenaer Schlacht zu- 
ſammentraf, fand Gefallen an dem Sonderling und 
erlaubte ihm ſich eine Begünſtigung auszubitten. Der 
Herzog begehrte — einen Kuß. Der Kaiſer wandte ſich 
ab mit einem Ausdruck, der zu grob iſt, um mitgetheilt 
zu werden. f 

AC. [Der Elephant von Chicago.] Zu den vielen 
Anziehungspunkten auf der Weltausſtellung zu Chicago 
wird eine Rieſentanzhalle — alles iſt hier „rieſig“, 
man denke z. B. an den Rieſenkäs von 22 000 Pfund 
Gewicht — nebſt Reftaurant gehören, welche in der 
Form eines Elephanten gebaut iſt. Der Elephanten- 
rücken wird 125 Fuß vom Erdboden entfernt ſein, mit 
dem Kopf mißt der Elephant 200 Fuß. Mittels eines 
inneren Mechanismus wird der Elephant feinen un- 
geheuren Körper herumdrehen, mit dem Schwanze 
wedeln, die Augen rollen und feine Ohrlappen hin- 
und herſchwenken können. Die Krone aller auf- 
regenden Darbietungen wird aber ein furchtbares Ge- 
brüll fein. Im Elephanten werden ſich zwei Etagen 
befinden, ebenerdig die Tanzhalle, und darüber, von 
mäßigerem Umfang, die Speiſehalle. Natürlich wird 
der Elephant überreihlih in elehtriſchem Lichte er- 
ſtrahlen. Er muß in 3 Monaten geſchaſſen werden. 
Der Schöpfungsaht koſtet 50 000 Litr. (1000 000 MR.) 

Mettmann, 16. April. Einen gräflichen Ausgang 
nahm ein Auftritt auf einem Gehöft in Obermettmann. 
Der Knecht vergriff ſich dort im angetrunkenen Zu- 
ſtande an ſeinen Kerrn, einem kränklichen Manne, 
dieſem gelang es, ſich loszureißen, worauf er eine 
Slinte ergriff und den Knecht aufforderte ſich iu ent- 
fernen; als der Knecht jedoch, ſtatt der Aufforderung 
nachzukommen, ſich von neuem auf den Kofbeſitzer los- 
ſtürzen wollte, drückte dieſer los und traf ihn fo ge- 
fährlich in den Kals, daß der Tod des Verletzten gleich 
darauf eintrat. . 

Niza, 18. April. Vorgeſtern wurden in einem 
Hotel zu Montecarlo zwei junge Franzöſinnen er- 
ſchoſſen aufgefunden, die in der Spielbank 200 000 
Francs verloren hatten. 


Schiffsnachrichten. 

Chriſtiania, 15. April. Der Dampfer „Tento“, feiner 
Zeit nach Colliſion mit dem engliſchen Dampfer „Ameott“ 
im Fjord gefunken, iſt geſtern im NW. von Haeghol- 
mens Leuchtthurm in 20 Faden Waſſer gefunden wor- 
den. Ein Taucher, welcher den geſunkenen Dampfer 
unterſucht hat, berichtet, daß das Schiff mitſchiffs voll- 
ſtändig aufgebrochen und zertrümmert iſt, wahrſchein⸗ 
lich in Folge einer Keffelerplofion. 

Newnork, 18. April. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
dampfer „Werra“, von Bremen kommend, iſt hier 
und der Kamburger Poſtdampfer „Albrügia“, von 
Kamburg kommend, in St. el eingetroffen. 

* Der Zorftaffeffor Biensſeldt zu Freymark iſt 
zum Oberförſter ernannt und demſelben vom 1. Juli c. 
ab die Oberförſterſtelle zu Breitenheide in Oſtpr. über- 
tragen worden. 


Briefkaſten der Redaction. 
M. in 3.: Wir bitten um Einſendung einiger Proben. 


} r 
Schweine 2100 Kälber, 692 Hammel. Das in in 
albern 


2. Qualifät 52—57 Pf., 3. Qualıtät 40—51 Pf. Hamme 
1. Sualat 210 M., 2. Qualität 2236 Dr mel 
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Schiffs-Liſte. 


er 
oll. — Harboe, Hanſen, Southampton, Bohnen, — 
ang, Hanſen, Cemvig, — Krey Woggerſin, Kramer, 


le czech naunsb: Miniſter Achenbach (S.), J. Kahmhke, 
den 18. d. N. gemeldet nach Königsberg leer geſegelt, 
2.2 u. ieſes Schiff iſt nach Gent mit Holz 
geſegelt. 


Wolle. 
London, 18. April, Wollauction. Preiſe feit, unver- 
ändert, Kreuuchten hauptſächlich begehrt. (m. T.) 


Fremde. 
Walters Hotel. Frau Gräfin zu Dohna a. Pr. Star- 
ard. v. Leutſch aus Graudenz, Major. Hörner aus 


rommelt, Abramowsky und 8 aus Berlin, 
Benz a a. Dresden, Hol; a. Berlin, Birr a. 
reuß a. Stuhm, Kaufleute. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermischtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für dan 
Injeratentheil Otto Aafemann, l[ämmtlich in Danzig. 


gets Fü früh, 2 Uhr entſchliefſrmeůuũafmhmm NEE SEE e 
kurjem ſchweren 88 
2 —.— innigſt geliebte 


rau, unſere heriensgute Mutter, 
Sameter un 8 roßmutter, Heute, Donnerftag, den 20. er. 


Schweſter und Schwägerin Benefiz 


Bon einer alten deutſchen 
Jeuerverſicherungs-Anſtalt 
werden bei ungewöhnlich 
988 2 rg für Danzig 


Robert Kresin. 


für den allgemein beliebten Clown und mgegen 
ä e N Im u, en I ee . Bsbegpbspog t n wife. ce Meter 
elm Theater. it, zugeben müſſen, daß meine Niederlage am Dienſtag, de i - 
welches ſtatt beſonderer Meldung Zur Derloofung gelangt 2 Theater nür eine geluch 


tiefbetrübt anzeigen 
Danzig, den 19. April 1893 
Die Hinterbliebenen. 

2 8 findet Montag, 
den 24. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
von ER "Leihenhalle des alten 
St. Marienkirchhofes aus, ſtatt. 


Regulirung der 
Weichſelmündung. 


Für die Bauausführung des 
Zlöhereicanals bei Einlage ſoll 
die 3 von: 

u 750 cbm Pflaſterkies, 

b. 970 ebm Pflaſterſteinen u. 
1913 3 Branitklein- 


sten unter 9901_ in 
der Expedition dieſer Ztg. 
erbeten. 


ein lebendes dreſſirtes Schwein. 
Jeder Beſucher erhält eine Nr. gratis. 


zufällige, keine regelrechte 


war. Ich fordere daher, da mein ganzes, fo ſchwer errungenes und bisher jo glänzend be. 
wahrtes Renommee aufs Spiel ſteht, Herrn Robert Kreſin nochmals zum man 


und ſetze eine Prämie von 
Fünfhundert Mark "BE 


die ih nach Wunſch des Herrn Kreſin deponire, daß ich ihn 
innerhalb 5 Minuten 


regelrecht beſiegen werde. 


in altrenommirtes, leiſtungs⸗ 
E fähiges Sheffieſder Haus, 
welches als Specialität 


Merkzeug-Tiegel- 
Gußitahl 


m 1. Mai erscheint und gelangt zur Aus- 


A \ 
nen e 0 Das Publikum möge mein gerectter Richter fein. 
eschlente der 5 Bauer. Wan Nun fünpfer. - Ülioorieire Kat ihr Dana ae 
| 9 - Umgebung ei u en Der 


it 
8 500. ie 'm Granit-Abde- von den ältesten Zeiten 2% zur Säcular feier — * 5 e 
platten, i ihrer Wiedervereinigung mit Preussen 1893. Era 7 Commis jeder Brande 
im Wege der öffentlichen Ver⸗ a placirt gen Reuters . — 


dingung in einzelnen Looſen ver- 


geben werden Volksschrift in Skizzen als Festgabe | - resden, Ditra-Allee 35. 
Verſchloſſene mit entſprechender allen Westpreussen zur Erinnerung an die Ver- b Be Shake: tellung erhält Jeder überall 


hin ümſonſt. Se 
ke 


e 8 1 gangenheit ihrer Hauptstadt gewidmet von Stell. Aua. € 
in 15 zum x nungs ermin 7 Ä m. Courie 
am 5. Mai cr., Bormittags 11, J. N. Pawlowski. } Mi), 5 0 Für. ein Getreide - ; ichä 
bezw. 11½ und 12 Uhr in unferem Mit 3 Illustrationen u p 2 3 einer größeren Profe A 
97 — e die ältesten Ansichten des Langenmarkts und der ISCH: N a ae Mann v. 1. Juli 
— Woſeloſt ne "befon- Langgasse vom Jahre 1617, sowie das älteste Stadt- GGG als vo N Nalirungs und‘ x gründlich e be 
Fan en an enen Arien der siegel von vor 1400—1793 darstellend. —̃ j Stärkungsmillel furGesunde.und Kranke den ( Comtoirarbeiten vertraut ift. 
site U er 
20 Bogen, Ladenpreis 4 M, gebunden 4, 75 M. — eldungen wer den unter No. 9765 
l 
ee eh Weitere. Bestellungen nehmen alle Buch. er ee a ken 
i 3 gegen . — Ein- handlungen entgegen. 
endung vo vo (5911 
plar von Uns im beit —.— 18031 Hochachtungsvoll 
0 7 
Te e en Verlagsbuchhandlung vonA. W. Kafemann Große Sortimente 
in Danni. ] n] LTC ß ¼ 
ur ne 5 er 
D amenkleid iderſtoffe wird von jofort ein junger 
gen 23 i an dune 
vom einfachſten bis hocheleganteſten Genre ſind complet 2 ehrling aß 


Commiſſion für die Reau- 
lirung der Weichſelmündung. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 6. April 


ges Diesietige Beens U Ingegange 
as tesjetlige ei 9 n. 
ter Nr W gelucht. Offerten unter Nr. 9890 
f na A. lihm o nger, in der S2 B 22. erbet ten. 
omie unter Nr ie in Zempe 75 „ 5 — 
bus este e ge Bürften- und Binfel-Fabrik, Zu den Einſegnu ngen Aaufmänn. Berein 
von * 


Fe: 3empelburg unter der Cangenmarkt Nr. 47, 
J. Said neben der Börſe, 


8 eg tliche Bürſtenwaaren für den Hausbed 0 
Jempelburg. 78, Aprii 1898, eee andfe er. Naßbohner, Fenſie Bir ten, war k, ei f Un el f N 9 kl N) k, 
ee Amtsgericht, _ eibee beiten Möbeibüirh a Miche duſken fee ee A | 


Cunurs⸗ au el, we und Ohlopen In Den nenn, und getä mad wollten a | pie geſtickte N an N ol 40 5 
J. Schmidt, Jopengaſſe 26. 


zur Naumann’ ſchen P rquet- Bohnerbürften u. Bohnerzangen. 2 
; in elfenbein und weiß. Eine gebildete Dame, 


Goncuesmaile gehörige ns Derauetbeden-MichfevonO: Fritze&Co.,Berlin 
28 Jahrealt, 14 enehmes geußere 
in Küch t 5 
Lonbier & Barck 9 dae ehren i 3 Bunt: 


Gold-, Silber- Stahldrantbürften und Stahlſpähne, 
E 
76 Langgaſſe 76. ab. e bee 


empfehlen Tentralſtelle für Gtellenver- 


mitt 
des Verbandes er 
ee Fee 
en erſten 
und Repräfentanten, A acht. 


gen Kaſſtrer und einen jungen 
bai ien zum ſofortigen Ein- 


* um Reinigen der Parquetböden. 
e Cager 9 von ſtarkem Leder zum Schutz für die Händel 
dem Abreiben mit Stahlſpähnen. 


1. Maicr., Borm. 10u r 
in meinem Bureau im 5 — Mun Teppichfegemaſchinen, Fußbürſten. f bei einzelnem Herrn oder Dame. 
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